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									Wolfgang Auch

									Du bist mein großer Bruder, mir nah und doch so fern, so stark und  .....
 
nun bist du einfach nicht mehr da.

Heute nun - 30 Jahre später - du warst mein großer Bruder, mir so fern und doch sehr nah,
 
so oft und doch nicht wirklich da.

Die Tat ist allgegenwärtig - weil die Täter sind noch da - in voller Stärke - und doch so schwach.

Obwohl es so lange her - du fehlst mir - deiner kleinen Schwester .....

									—Schwester von Wolfgang Auch 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Noël Martin

									Die Angreifer bekamen eine mehrjährige Strafe. Noël bekam lebenslänglich. Und doch hat er mich gelehrt zu sehen. Er, der, an Haus und Bett gebunden, nicht gehen konnte, um zu sehen.

									—Carola Lotzenburger, enge Vertraute von Noël Martin 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Farid Guendoul

									"Er hat mich eigentlich immer mit positiven Dingen angespornt und das fand ich bei ihm ganz, ganz gut."

									—Freundin von Farid Guendoul 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Belaid Baylal

									„Belaid Baylal war keinesfalls nur Opfer, sondern ein Mensch, der auch ein bewusstes und aktives Leben gelebt hat.“

									—Martin Rubbert, Anwalt 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Amadeu António

									"Amadeu António war ein Freund für mich, ein netter, ruhiger und hilfsbereiter Mensch, sein Lachen, Kraft und seine Impulse fehlen. Ich werde ihn nicht vergessen."

									—Augusto Jone Munjunga 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Peter Konrad

									“Mein Vater brachte mir auf einzigartige Weise bei (auf) meine Umwelt (zu) achten und diese zu begreifen. Er lehrte mich Ausdauer, Geduld und Empathie gegenüber jeglichem Lebewesen zu zeigen. Sein sinnloser, brutaler Tod riss eine Lücke in die Leben meiner Familienmitglieder, die bis heute nicht geschlossen werden kann und es auch niemals wird.”

									—Tochter von Peter Konrad 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Andrzej Frątczak

									"Wir waren damals Kinder von 10 und 11 Jahren. Der Vater war unsere große Liebe und wir die seine.

Wir erinnern uns, wie es war, als Papa von seinen Arbeitseinsätzen in Deutschland zurückgekommen war: Es war abends und wir waren trotzdem auf und schauten aus dem Fenster, bis wir seine Gestalt erblickten. Er war wieder da, nahm uns in die Arme, hob uns hoch und hatte die Tasche voll mit deutscher Schokolade...

Später, es ist Oktober. - Mamas Schrei: Papa ist tot! Die Verzweiflung beherrscht die ganze Familie, den Freundeskreis...

Die Beerdigung - 150 - 200 Menschen... Was bleibt sind Schmerz, Verzweiflung und ein paar abgegriffene Fotos..."

									—Kinder von Andrzej Frątczak 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									EMIL WENDLAND

									"Der vermeintliche Obdachlose Emil Wendland wurde Opfer einer Ideologie, in der es keinen Platz für Menschen gibt, die als  'Schwarotzer' angesehen und daher als 'unwertes Leben' wahrgenommen werden."

									—L. Esselbach, Generalsuperintendent zur Einweihung der Gedenktafel 2012 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									MARINUS SCHÖBERL

									Ich gucke abends am Fenster, denke, er kommt, irgendwann kommt er. 
Ich habe immer gewartet. 
Dann sitze ich unten auf der Bank, warte."

									—Mutter  von Marinus 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									DIETER MANZKE

									"Dieter hat niemanden gestört. Er war ein ganz Ruhiger. Nur zu viel getrunken hat er, und sein Leben nicht mehr auf die Reihe bekommen."

									—Freund von Dieter Manzke 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Falko Lüdtke

									"Für mich ist es erst abgeschlossen, wenn ich die ganze Wahrheit weiß. In unseren Herzen hat Falko seinen Stammplatz und wir werden uns immer an ihn erinnern. Freunde sterben nicht."

									—Falkos beste Freundin Sandra 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									BERND KÖHLER

									"Mein Bruder liebte die Musik. Als Jugendlicher spielte er in einer Band und auch später holte er oft die Gitarre raus. 
Stippi war einfach ein liebenswerter und freundlicher Mensch."

									—Seine Schwester Waltraud Krüger 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									KAJRAT BATESOV

									"Kajrat ging Konflikten immer aus dem Weg. Nach dem Tod seines Vaters hat mein ältester Sohn für die Familie gesorgt."

									—Mutter von Kajrat Batesov 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									INGO LUDWIG

									Du bist für uns immer noch ein heller, leuchtender Stern, der auch nach 30 Jahren nicht erlischt. Wir werden dich für immer lieben. Im Herzen bleibst du ein Leben lang.

									—Mama, Papa, Martina, Ricarda 
													
								

							

						


									
							
								
									
									

												
										

									Horst Hennersdorf

									Unser kleiner Bruder Horst war ein ruhiger, netter, hilfsbereiter Mensch und hatte noch viel vor in seinem Leben - es wurde ihm genommen. In unseren Herzen wird er immer einen Platz haben.


									—Dieter und Rosemarie (Geschwister von Horst Hennersdorf) 
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Todesopfer rechter Gewalt in Brandenburg
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Mit der Seite erinnern wir an das Schicksal von 23 Menschen, die in Folge rechter, rassistischer und sozialdarwinistischer Gewalttaten ums Leben gekommen sind,

sowie von neun weiteren Menschen, bei denen Indizien auf ein rechtes Tatmotiv hinweisen.



weiterlesen
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								Andrzej Frątczak, 36 Jahre

								Lübbenau (Oberspreewald-Lausitz)

								Angriffsdatum: 07.10.1990

								Tatmotiv: Rassismus


								weiterlesen								
							

														
							
								Gerd Himmstädt, 30 Jahre

								Hohenselchow (Uckermark)

								Angriffsdatum: 01.12.1991

								Todestag: 03.12.1991

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus


								weiterlesen							
							
	
														
							
								Emil Wendland, 50 Jahre

								Neuruppin (Ostprignitz-Ruppin)

								Angriffsdatum: 01.07.1992

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus


								weiterlesen							
							
														
		
							
								Belaid Baylal, 42 Jahre

								Bad Belzig (Potsdam-Mittelmark)
	
								Angriffsdatum: 08.05.1993

								Todestag: 4.11.2000

								Tatmotiv: Rassismus>


								weiterlesen							
							
		
	
	
							
								Horst Hennersdorf, 37 Jahre

								Fürstenwalde (Oder-Spree)

								Angriffsdatum: 05.06.1993

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus


								weiterlesen							
							
	

							
								Hans-Georg Jakobson, 35 Jahre

								Strausberg (Märkisch-Oderland)

								Angriffsdatum: 28.07.1993

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus

	
								weiterlesen							
							
	
							
							
								Gunter Marx, 42 Jahre

								Velten (Oberhavel)

								Angriffsdatum: 06.08.1994

								Tatmotiv: Wurde von rechten Skinheads aus Habgier erschlagen. Kein politisches Motiv ersichtlich.


								weiterlesen
							
	
							
							
								Andreas Götz, 34 Jahre

								Eisenhüttenstadt (Ober-Spree)

								Angriffsdatum: 01.08.1996

								Tatmotiv: Wurde von rechten Skinheads aus Habgier erschlagen. Kein politisches Motiv ersichtlich.

	
								weiterlesen		
							

							
																										
							
								Phan Văn Toản, 42 Jahre

								Fredersdorf (Märkisch-Oderland)

								Angriffsdatum: 31.01.1997

								Todestag: 30.04.1997

								Tatmotiv: Rassismus


								weiterlesen							
							
			
							
							
								Antonio Melis, 37 Jahre

								Caputh (Potsdam-Mittelmark)

								Angriffsdatum: 13.02.1997

								Verdachtsfall


								weiterlesen							
							
		
							
							
								Mathias Scheydt, 39 Jahre

								Cottbus

								Angriffsdatum: 23.09.1997

								Tatmotiv: Hass auf politische Gegner_innen


								weiterlesen							
							
	
							
							
								Ernst Fisk, 59 Jahre

								Angermünde (Uckermark)

								Angriffsdatum: 23.09.1997

								Todestag: 30.08.1998

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus


								weiterlesen							
							
																																														

							
								Falko Lüdtke, 22 Jahre

								Eberswalde (Barnim)

								Angriffsdatum: 31.05.2000

								Tatmotiv: Hass auf politische Gegner_innen


								weiterlesen							
							
	
							
							
								Klaus Dieter Harms, 61 Jahre

								Wittenberge (Prignitz)

									
								Angriffsdatum: 09.08.2001

								Verdachtsfall

    
								weiterlesen							
							
	
							
							
								Kajrat Batesov, 24 Jahre

								Wittstock (Ostprignitz-Ruppin)

								Angriffsdatum: 04.05.2002

								Todestag: 23.05.2002

								Tatmotiv: Rassismus

    
								weiterlesen							
							
	
							
							
							
							
								Ronald Masch, 29 Jahre

								Neu Mahlisch (Märkisch-Oderland)

								Angriffsdatum: 01.06.2002

								Tatmotiv: Wurde von rechten Skinheads aus Habgier und Mordlust getötet, kein politisches Tatmotiv ersichtlich.


								weiterlesen							
							

							
							
								Enrico Schreiber, 25 Jahre

								Frankfurt (Oder)

								Angriffsdatum: 29.03.2003

								Tatmotiv: Hass auf politische Gegner_innen

     
								weiterlesen							
							

							
							
								Amadeu Antonio Kiowa, 28 Jahre

								Eberswalde (Barnim)

								Angriffsdatum: 25.11.1990

								Todestag: 06.12.1990

								Tatmotiv: Rassismus

   
								weiterlesen							
							
	
							
							
								Rolf Schulze, 52 Jahre

								Lehnin (Potsdam-Mittelmark)

								Angriffsdatum: 07.11.1992

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus

 
								weiterlesen							
							
	
							
							
								Sven Beuter, 23 Jahre

								Brandenburg a. d. Havel

								Angriffsdatum: 15.02.1996

								Tatmotiv: Hass auf politische Gegner_innen

   
								weiterlesen							
							

							
							
								Augustin Blotzki, 59 Jahre

								Königs Wusterhausen (Dahme-Spreewald)

								Angriffsdatum: 08.05.1997

								Tatmotiv: Rassismus

  
								weiterlesen							
							

														
							
								Farid Guendoul, 28 Jahre

								Guben (Spree-Neiße)

								Angriffsdatum: 13.02.1999

								Tatmotiv: Rassismus
 

								weiterlesen							
							

							
							
								Dieter Manzke, 61 Jahre

								Dahlewitz (Teltow-Fläming)

								Angriffsdatum: 09.08.2001

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus

  
								weiterlesen							
							

							
							
								Marinus Schöberl, 17 Jahre

								Potzlow (Uckermark)

								Angriffsdatum: 13.07.2002

								Tatmotiv: Antisemitismus / Sozialdarwinismus

   
								weiterlesen							
							

							
							
								Bernd Köhler, 55 Jahre

								Templin (Uckermark)

								Angriffsdatum: 22.07.2008

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus

    
								weiterlesen							
							
	
							
							
								Wolfgang Auch, 28 Jahre

								Schwedt (Uckermark)

								Angriffsdatum: 16.09.1991

								Todestag: 22.09.1991

								Tatmotiv: Sozialdarwinismus

  
								weiterlesen							
							

							
							
								Ingo Ludwig, 18 Jahre

								Klein Mutz (Oberhavel)

								Angriffsdatum: 05.01.1992

								Verdachtsfall

  
								weiterlesen							
							
	
							
							
								Jeff Dominiak, 25 Jahre

								Waldeck (Dahme-Spreewald)

								Angriffsdatum: 26.05.1993
						
								Verdachtsfall

 
								weiterlesen							
							

							
							
								Georg Jürgen Uhl, 46 Jahre

								Cottbus

								Angriffsdatum: 27.09.1997

								Verdachtsfall


								weiterlesen							
							

														
							
								Timo Kählke, 29 Jahre

								Meuro (Oberspreewald-Lausitz)

								Angriffsdatum: 12.12.1991

								Tatmotiv: Rechtsterrorismus

 
								weiterlesen							
							
	
							
							
								Peter Konrad, 29 Jahre

								Werder (Havel)

								Angriffsdatum: 25.04.1992

								Verdachtsfall

 
								weiterlesen							
							

							
							
								Noël Martin, 60 Jahre

								Mahlow (Teltow-Fläming)

								Angriffsdatum: 16.06.1996

								Todestag: 14.07.2020

								Tatmotiv: Rassismus

 
								weiterlesen							
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Es waren Familienväter, Lebensgefährten, Söhne und gute Freunde, die plötzlich aus ihrem Leben gerissen wurden. Sie starben, weil die Täter menschenverachtende Einstellungen verinnerlichten und ihnen aufgrund ihrer Hautfarbe, Herkunft, sozialen Status, politischen Überzeugung, körperlichen oder psychischen Fähigkeiten das Recht zu leben absprachen.

Viele der grausamen Taten liegen schon lange zurück. Manche Schicksale sind bundesweit bekannt, andere seit Jahren scheinbar vergessen. Über das Leben vieler Menschen wissen wir nichts. Aber wir wissen: Sie waren Menschen mit Hoffnungen und Träumen, die ihnen von den Tätern genommen wurden.

Das viele Namen der Brandenburger Todesopfer rechter Gewalt bekannt sind, ist der Verdienst von Hinterbliebenen – Familienangehörige  und Freund_innen, engagierten Journalist_innen und Wissenschaftlicher_innen, aber auch der vielfältigen antirassistischen und antifaschistischen Gedenkinitativen in Brandenburg.

Unser ganz besonderer Dank geht an die Hinterbliebenen. Sie haben mit uns ihre schmerzlichen Erinnerungen geteilt und die Menschen hinter den Namen sichtbar gemacht. Vielen Dank für das Vertrauen! Bedanken möchten wir uns auch bei den vielen lokalen Gedenkinitiativen. Sie setzten sich mit langem Atem und Mut, meist gegen viele Widerstände, für ein würdiges Gedenken und eine lebendige Erinnerung an die Verstorbenen ein. Sie haben diese Seite mit ihren Texten, Fotos und Recherchematerialien erst möglich gemacht.















Ausstellung: [Kein schöner Land]

Todesopfer rechter Gewalt in Brandenburg






[image: Ausstellung: Kein schöner Land]


Auf 27 Tafeln setzt sich die Ausstellung mit der mörderischen Gewalt seit 1990 im Land Brandenburg auseinander.

Sie macht das Schicksal der getöteten Menschen sichtbar – und lädt Besucherende zum Nachdenken über Ursachen und Wirkung rechter Gewalt ein. Damit leistet sie einen Beitrag zum lebendigen Erinnern.

Die Ausstellung wurde 2018 entwickelt und 2021 erweitert. Sie kann unentgeltlich von Initiativen, Schulen, Gemeinden oder Städten beim Verein geliehen werden.

Für die Arbeit mit Schulklassen und anderen Jugendgruppen steht ein umfangreiches pädagogisches Begleitmaterial zur Verfügung.

Alle Tafeln sind interaktiv über QR-Codes mit dieser Internetseite verbunden, um beim Ausstellungsbesuch mehr Hintergrundinformationen zu erhalten.















Auch vor 1990 gab es schwerste rassistische Gewalttaten. Im Zusammenhang mit mehreren Vorfällen in der früheren DDR gibt es unterschiedlich starke oder schwache Hinweise auf rassistisch motivierte Angriffe, die Menschenleben kosteten. Zu den Verdachtsfällen im Land Brandenburg zählt der Tod des 23-jährigen Vertragsarbeiters Manuel Diogo, der in der Nacht des 29./30. Juni 1986 tot neben den Bahngleisen in der Nähe von Borne (Potsdam-Mittelmark) gefunden worden war. Warum er aus dem fahrenden Zug stürzte, ist nach mehr als 35 Jahren nicht mehr rekonstruierbar. Die DDR-Behörden sprachen von einem Unfall. Innerhalb der mosambikanisch Botschaft wurde ein Tötungsdelikt vermutet.

Das tatsächliche Ausmaß tödlicher rechter Gewalt ist nicht bekannt. So bleiben alle Chroniken, Listen, Statistiken und Dokumentationen unvollständig. Wir wollen und können mit dieser Dokumentation keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben und es ist durchaus möglich, dass uns Fehler bei der Recherche unterlaufen sind. Wir sind dankbar für Hinweise darauf und für neue Informationen.


Opferperspektive e.V.
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						weiterführende Informationen
					   
						

							
														 
							[image: ]							
							Wanderausstellung 


														
							Die Wanderausstellung erinnert an die Menschen, die seit 1990 durch rechte Gewalt ums Leben kamen. Sie ist eine Dokumentation wider das Verdrängen und Relativieren.

Sie kann über die Opferperspektive ausgeliehen werden.

	
														

							zur Ausstellung 

							



															 
							[image: ]							
							Rechtsmotivierte Tötungsdelikte in Brandenburg 


														
							Die vom Land Brandenburg beauftragt und von unabhängigen Wissenschaftler_innen des Moses Mendelssohn Zentrum Potsdam durchgeführt Studie sorgte 2015 endlich für die staatliche Anerkennung weiterer Todesopfer rechter Gewalt in Brandenburg.
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							Die unsichtbaren Opfer


							Sozialdarwinismus: ein besonders häufiges Motiv für rechte Gewalt
							
							Von den Menschen die in Brandenburg durch rechte Gewalt starben, wurden mehr als die Hälfte aus sozialdarwinistischen Motiven getötet.

	
														

							weiterlesen [image: ]Die unsichtbaren Opfer

Sozialdarwinismus: ein besonders häufiges Motiv für rechte Gewalt
Judith Porath

Von den Menschen die in Brandenburg durch rechte Gewalt starben, wurden mehr als die Hälfte aus sozialdarwinistischen Motiven getötet.

Sozialdarwinismus ist eine Ideologie, die gesellschaftlich marginalisierte arme, kranke und behinderte Menschen als selbstverantwortlich für ihre Situation darstellt und sie vor allem als Last für die Mehrheitsgesellschaft darstellt, um ihnen so das recht auf Hilfe und Unterstützung abzusprechen.

Der Begriff wurde geprägt in Anlehnung an die von Charles Darwins (1809-1882) auf Flora und Fauna bezogenen Evolutionstheorien von der natürlichen Auslese (survival of the fittest). Diese wurden auf die Analyse menschlicher Gesellschaft übertragen. Darwins Feststellung, dass in der Natur die Individuen (Tiere oder Pflanzen), die am besten an bestimmte klimatische, geographische o.ä. Verhältnisse angepasst (fit) sind, häufiger überleben und ihre Eigenschaften an ihre Nachkommen weitergeben, wurde dabei verändert. Daraus wurde die Behauptung abgeleitet, dass es ein auf die menschliche Gesellschaft anwendbares Naturgesetz gebe, wonach sich die stärksten Individuen durchsetzen. Nach dieser Vorstellung soll die Unterstützung Schwächerer dazu führen, dass sich deren angeblich unveränderlich existierenden negativen Eigenschaften durch Vermehrung stärker verbreiten und so die ganze Gesellschaft schwächen: „In der Natur sorge die Selektion dafür, dass nur die Stärksten ihre Anlagen an die nächste Generation weitergeben könnten. Wenn dieser Filter in den menschlichen Gesellschaften wegfalle, Medizin und die Sorge um Schwächere diese überleben ließe, müsse ein Volk degenerieren.“ [1]

Sozialdarwinistisch motivierte Gewalt trifft vor allem Menschen, die an den sozialen Rand der Gesellschaft gedrängt leben. Sie sind zum Beispiel alkoholkrank, wohnungslos oder psychisch krank. Gemeinsam ist ihnen, dass sie von den Täter_innen als „Penner“, „Schmarotzer“ oder „Spinner“ stigmatisiert – und deshalb als minderwertig verachtet werden. Obdachlose stellen eine besondere von rechter Gewalt bedrohte Gruppe dar. Aufgrund des Lebens auf der Straße und/oder durch Mehrfachproblematiken wie Alkoholkrankheit, psychische Beeinträchtigungen und gesundheitliche Probleme sind sie ihren Peiniger_innen praktisch wehrlos ausgeliefert. [2] Sie werden vor allem an ihren Schlafplätzen – in Gartenlauben, Abrisshäusern und auf Parkbänken – überfallen und ermordet. Die Taten zeichnen sich durch besondere Brutalität aus, die häufig in regelrechte Gewaltexzesse mündet. Die meist wehrlosen, schlafenden und alkoholisierten Betroffenen werden gefoltert, gedemütigt, angezündet, mit Stiefeln zu Tode getreten oder mit Baseballschlägern zu Tode geprügelt.

Eine Folge menschenverachtender rechter Ideologie

Die meisten Taten werden von Jugendlichen und jungen Erwachsenen verübt, die nicht Teil der organisierten extrem rechten Szene sind. Auch deshalb wirken sie bei oberflächlicher Betrachtung willkürlich und unpolitisch. Die Auswahl der Opfer erfolgt jedoch gezielt, das von Ungleichwertigkeitsvorstellungen geprägte Menschenbild der Täter_innen spielt dabei eine zentrale Rolle. Die Angreifer_innen haben zumindest Fragmente rechter Ideologie verinnerlicht, die für die Taten entscheidend sind. „Armut, soziale Ausgrenzung, Wohnungslosigkeit gelten ihnen als Beweis für die Minderwertigkeit des Opfers und dienen zugleich als Legitimation der Tat“ resümierte die Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe im Jahr 2000. [3] Dies wird deutlich, wenn die Täter_innen gegenüber Strafverfolgungsbehörden und Gerichten keinen anderen Anlass für die Tat benennen können außer Verachtung für sozial Marginalisierte: „Penner klatschen“, „Ordnung schaffen“, „eine Abreibung verpassen“, so lauten ihre menschenverachtenden Worte zur Beschreibung ihres Motivs. Sie betrachten die Angegriffenen als wertlos.

Gewalt mit einem gesellschaftlichen Nährboden

Damit knüpfen die Täter_innen an gesellschaftlich verankerte Abwertungen von wohnungslosen, alkoholkranken und langzeitarbeitslosen Menschen an. Darauf weisen seit vielen Jahren auch die Mitte-Studien des Institut für Interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung (IKG) an der Universität Bielefeld hin. Sozial an den Rand Gedrängte werden als ,überflüssig‘ wahrgenommen, als Belastung für die Gesellschaft empfunden und deshalb abgelehnt.

Die rechten Täter_innen haben solche Haltungen radikalisiert indem sie die Gesellschaft von „unerwünschten Elementen“ befreien wollen. Diese Verachtung hat ein historisches Vorbild in der Stigmatisierung und Verfolgung von Menschen mit Behinderungen und jenen, die im Nationalsozialismus als „Asoziale“ galten. Bei beiden Gruppen nahm man an, dass diese Eigenschaften durch Vererbung weitergegeben würden. Bereits die 1905 gegründete Gesellschaft zur Rassenhygiene setzte sich für die Legalisierung eugenisch begründeter Sterilisationen ein, um „erbkranken Nachwuchs“ zu verhindern. Ab 1933 wurde mit der Machtergreifung der Nationalsozialisten die Rassenhygiene gesetzlich verankerte Politik. Auf Grundlage des „Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ wurden bis 1945 etwa 400.000 Menschen zwangssterilisiert und in Europa mindestens 300.000 Menschen, darunter tausende geistig oder körperlich behinderte Kinder, Patient_innen aus Heil- und Pflegeanstalten sowie psychisch kranke und arbeitsunfähige KZ-Häftlinge, getötet. [4]

Hohe Dunkelziffer und fehlendes öffentliches Interesse

Die Opferperspektive dokumentiert neun Tötungsdelikte, die seit dem 3. Oktober 1990 in Brandenburg aus sozialdarwinistischen Motiven begangen wurden. Hinzu kommen der Mord an Marinus Schöberl, bei dem neben antisemitischen Motiven auch ein sozialdarwinistisches Weltbild wesentlich war, sowie zwei Verdachtsfälle. Laut der Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslose e.V. muss darüber hinaus von einer immensen Dunkelziffer ausgegangen werden. So kamen zwischen 1989 und 2021 mindestens 267 wohnungslose Menschen durch Täter_innen außerhalb der Wohnungslosenszene ums Leben. [5] Die hinter den Taten stehenden Motive sind unklar.

In der Öffentlichkeit bleibt diese Gewalt meist unsichtbar. Die Medien berichten nur selten über Tötungsdelikte gegen Wohnungs- bzw. Obdachlose. Auch von den Ermittlungsbehörden wird der rechte, sozialdarwinistische Tathintergrund fast immer ignoriert oder sogar geleugnet; öffentliche Anteilnahme und Solidarität bleiben aus. Ein weiterer Grund für diese Unsichtbarkeit dürfte sein, dass Wohnungslose über keine einflussreiche Lobby verfügen, über keine Interessenverbände, die Druck ausüben könnten, damit polizeiliche Ermittlungen gründlich geführt werden und ein mögliches politisches Motiv in Betracht gezogen wird.

Fehlende Erinnerung

Erinnern bedeutet die Getöteten zu würdigen, ihnen ihren Name zurück zu geben und die Taten anzuklagen. Erinnern bedeutet nicht zu vergessen.

Leider gibt es in Brandenburg für die Opfer rechter Gewalt, die aus sozialdarwinistischen Motiven getötet wurden, nur wenige Erinnerungsorte im öffentlichen Raum. So setzt sich die Ausgrenzung der Opfergruppe über ihren Tod hinaus fort. Einzig für Emil Wendland und Marinus Schöberl wurden offizielle Orte des Erinnern und Mahnens geschaffen. An das Schicksal von Emil Wendland erinnert eine Gedenkstele im Neuruppiner Rosengarten. Sie wurde 20 Jahre nach seinem Tod eingeweiht. Das es diesen Ort überhaupt gibt, ist der Initiative des Jugendzentrum MittenDrin zu verdanken. Im uckermärkischen Potzlow wurde an der Kirche kurz nach dem Mord von Marinus Schöberl ein Gedenkstein errichtet. Selbst öffentliche Gedenkveranstaltungen finden nur an einigen Orten statt. Sie werden häufig von antifaschistisch Aktiven organisiert. Nur selten nehmen staatliche oder kirchliche Vertreter_innen teil oder finden sich breitere zivilgesellschaftliche Gedenkinitiativen zusammen. Auffällig ist außerdem, dass Gedenken für diese Opfergruppe oft nur sporadisch, zum Beispiel anlässlich besonderer Jahrestage, veranstaltet werden und eine langfristige Auseinandersetzung mit den gesellschaftlichen Hintergründen die diese Taten begünstigen meist vermieden wird.

„Die Tatsache, dass Menschen auf der Straße leben müssen, während Häuser leerstehen, ist ein Beweis für die soziale Kälte dieser Gesellschaft. Es liegt an jeder und jedem von uns, für eine menschenwürdige Welt einzutreten.“ so die Initiative „Niemand ist vergessen, Neuruppin“ in ihrem Vorschlag für den Text auf der Gedenktafel für Emil Wendland. [6]
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